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«Wohin, Diogenes?»
«Ich suche einen Menschen!»
«Die gibt es doch in großen Mengen!»
«Ich suche einen, der mir Geld borgen kann!»

— O« f«*-t«, Diogèwe?
— je cLcrcLe «« èomme/
— t/n Lomme, waw i/ y e« a de* çwawfiîé*.
— Ont, ma» rare* *ont ce«;c <?«i prêtent de /'argent.

(Ethnos)

«Wir haben das Recht, soviel zu
tanzen wie wir wollen! Es ist eben-
sogut unser Fußboden wie Ihre
Decke!»

— De <7«oi fo«* p/aigncz-fo«*? C'e*f
an**/ /n'en mon p/ancÄer ^«e fotre
p/a/ond.

Sporthotel
«Wann wird gegessen, Herr Concierge ?»

«Frühstück ist von 6—11 Uhr, Din-
ner von 11 —15 Uhr, Souper von
15—20 Uhr.»

«Das ist dumm, wann soll ich denn
Ski laufen?»

— Concierge, à g«e//e /?enre /e* repas?
— Petit de;e«ner de 6 à'//, déjenner

de // à et diner de D à 20 Le«re*.
— /4fec tont ça, c'e*t trop £ête, on

n'a pa* /e temp* de /aire dn *&//

Griechischer Humor — grec

«Hallo, guten Tag, wie geht es

dir, Dicker?»

— Saint/ Comment fa mon

(Proia)

«Na, schwärmst du jetzt immer
noch so sehr für Beethoven?»

— £t maintenant/ Tn en pin-
ce* tonjonr* antant ponr

(Sabbatokyziako)
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DieEifersüchtige.
«Seit dem ersten hat meine
Frau noch kein Wort mit
mir gesprochen!»

«Was haben Sie denn an-
gestellt?»

«Eine hübsche Sekretärin!

«Ihr Roman ist recht gut
geschrieben, aber ich ver-
lege nur Werke von Auto-
ren mit bekannten Namen.»

«Ausgezeichnet, ich heiße
Müller.»

«Du Bobi, der möcht ich erst mal im Som-
mer begegnen!»

— 7~« par/e* *i e//e e*t réc/>a«//ée/ Q«'e*£-ce
<7«e ça doit être en été/

(Das Jllustrierte Blatt)

«Können Sie etwas sehen?»
«Nein, keine Spur, aber ich lache, wenn Sie lachen!»

— /e ne fo«* dérange pa* trop?
— /e ne foi* rien dn tont, mai* c'e*t éga/, je ri* gnand

Î70#5 r/É*2. Zeichnung W. Stamm

— /m&éci/e, fo«* n'anriez pa* pn
/aire attention avec foire tonton
(/(? Co/. (Sabbatokyziako)

Der Chef spricht ein
ernstes Wort mit seinem
Korrespondenten :

«Herr Bleiwanze, man
behauptet von Ihnen, daß
Sie punkt fünf Uhr beim
ersten Glockenschlag mit
dem Schreiben aufhören,
selbst wenn Sie mitten in
einem Satze sind!»

«Das ist gänzlich ausge-
schlössen, Herr Chef», ver-
teidigt sich der junge Mann,
«ich fange gar keinen neuen
Satz an, wenn es kurz vor
fünf ist!»

«Ein Ring, am Laternenpfahl O weh, ich fürchte, er gehört mir bin näm-
lieh eine halbe Stunde zu spät zum Rendez-vous mit meiner Braut

— Da die«, j'ai /de« pewr <?«e ce toit ta £ag«e de /za;?çai//es, j'ai «ne demi-
Äe«re de retard a« rendez-fo«* /

— Garçon, #«'e*f-ce ç«e
ce potage ç«e fo«* m'afez
donné? // *ent /e pétro/e.

— // *ent /e pétro/e?
Z/ors, mon*ie«r, c'etf d«
contommé. Le potage Si-
Germain *ent /e *afon/

— Q«and no«* étion*
/iancé*, t« rettai* de* *oi-
rée* entière* à me tenir /a
main, *o«pire /a je«ne
mariée.

— C'était po«r ç«e t«
ne p«i**e* pa* jo«er d«
piano, ma chérie.

«Du Nichtsnutz, siehst du nicht, was
du mit deinem verfluditen Kragen-
knöpf angerichtet hast?»

«Was tat Kaiser Barba-
rossa im Heiligen Land?»
will der Lehrer wissen.

«Er ertrank», erwiderte
Erwin.

«Ja», gab der Lehrer zu.
«Aber tat er nicht sonst
noch was?»

«Nein», sagte Erwin, «das

war das letzte, was er tat!»

Während einer Vorlesung bemerkt Herr
Professor K., daß eine der Studentinnen ein-
geschlafen ist. Er räuspert einmal, dann noch
mehrmals. Bis es ihm zu bunt wird und er
die Schlafende anbrüllt:

«Fräulein Bügelhorn! Schlafen Sie meinet-
wegen, wo Sie wollen, aber nicht bei mir!»

In der «Times» stand
folgende Anzeige: «Zur
Feier des hundertjähri-
gen Bestehens veranstal-
ten wir zum erstenmal in
der Geschichte unseres
Unternehmens einen Aus-
verkauf. Machen Sie sich
diese gpte Gelegenheit zu-
nutze! Der nächste Aus-
verkauf findet erst wie-
der im Jahr 2039 statt!
Brigg & Sons, London,
St. James Street.»
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